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geltlich mit abzuliefernden Zinsſcheine wird vom

Br. C.
Erſcheint täglich

att Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction nud Expedition
Aſtenburger Schulplatz Rr. 5:

Merſet

Freitag, den Ia. Februar 18590.
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Fageblakt für Stadt un Fano.

63. Jahrgang.

Jnſertienspreis:
dee dreigeſpaltene Korpneézeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Inſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

a. F7og Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

fJJ„„Z;„-„Z„Ibonnemenis
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten, auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Ausgabeſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen-

genommen.
Amtliche Bekanntmachungen.
Jn der vom 15. d. Mts. bis heute in Gegen-

wart eines Notars öffentlich bewirkten Z.
Verlooſung der Staats-PrämienAn-
leihe vom Jahre 185 ſind auf diejenigen
4500 Schuldverſchreibungen, welche zu den am
16. September v. J. gezogenen 45 Serien ge
hören, die in der beiliegenden Liſte aufgeführten
Prämien gefallen.

Die Beſitzer dieſer Schuldverſchreibungen werden
aufgefordert, den Betrag der Prämien vom
1. April dieſes Jahres ab bei der Staatsſchulden
Tilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29, hierſelbſtgegen Quittung und Rückgabe der Schuldver
ſchreibungen und der dazu gehörigen Zinsſcheine
Reihe V Nr. 3 bis 7 über die Zinſen vom
1. April 1889 ab, welche nach dem Jnhalte der
Schuldverſchreibungen unentgeltlich abzuliefern
find, zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge-
ſchäftstage jeden Monats. Die Prämien können
auch bei den Regierungs Hauptkaſſen und in
Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe in Empfang
genommen werden.

Zu dieſem Zwecke ſind die Schuldverſchreib
ungen nebſt Zinsſcheinen einer dieſer Kaſſen ſchon
vom 1. März d. J. ab einzureichen, welche ſieder Staatsſchulden Tilgungetaſſe zur Prüfung

vorzulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung
die Auszahlung vom 1. April d. J. ab bewirkt.

Der Geldbetrag der etwa fehlenden unent-

Prämienbetrag zurückbehalten.
Formulare zu den Quittungen werden von

den gedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.
Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in

einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Prämienzahlung
nicht einlaſſen.

Zugleich werden die Beſitzer noch rückſtändiger
Schuldverſchreibungen aus bereits früher ver
looſten und gekündigten, auf der beiliegenden
Liſte bezeichneten Serien, zur Vermeidung weiteren
e an die baldige Erhebung ihrer

italien erinnert.
erlin, den 18. Januar 1890.Hauptverwaltung der der Staatsſchulden.

ydo
Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

weiſe, bemerke ich, daß Nummerliſten der in
Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in meinem
Büreau, ſowie bei der Königlichen Regierungs
Hauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten, Stadt
kaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes bei der
Königlichen Kreiskaſſe hier und der Forſtkaſſe
in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 5. Februar 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Merſeburg, den 13. Februar 1890.

Die Lebensmittelvertheuerung.
(Schluß ans voriger Nummer.)

Leben wir denn aber wirklich jetzt
in einer Zeit der Theuerung, wie der
Freiſinn mit ſo vielem Lärm behauptet

Wenn ein Pfund Kaffee 30 Jahre lang 16
Groſchen gekoſtet hätte, dann ſein Preis einige
Jahre hindurch auf 12 Groſchen fiele und nun
heute wieder auf 13 Groſchen ſtiege, ſo würde
man gewiß nicht ſagen Der Kaffee iſt theuer
geworden, ſondern: Der Kaffee iſt jetzt wieder
weniger billig.

Genau ſo ſteht es mit dem heutigen Ge-
treidepreis.

Nach dem Durchſchnittspreis berechnet
haben gekoſtet

1000 Kilogramm
Weizen Roggen

in den Jahren 1851/60 211,40 M. 165,50 M.
1861,70 20430 154,70138731/77 23080 17814

Dann fielen fie in den folgenden Jahren und
ſtellten ſich nach den Notirungen an der Ber
liner Getreidebörſe.

für 1000 Kilogr.
Weizen Roggenz. B. im Jahre 1886 auf 151,3 M. 130,6 M.

16865 1722 1345
und haben ſich im October 1889, wie ein frei-
ſinniges Flugblatt als Beweis für bie Theuerung

erwähnt, auf 182 Mark für 1000 Kilogramm
Weizen und 161 Mark für 1000 Kilogramm
Roggen gehoben.

Jſt das pergnoey mit dem, was in
den Jahren 1851--77, bei niedrigeren Ar-
beitslöhnen und Gehältern, für Weizen und
Roggen gezahlt werden mußte ein theurer
Preis

Und ferner Jſt ein niedriger Brotpreis für
den Arbeiter wirklich die Hauptſache

Was hilft ihm das billigſte Brot, wenn
er nicht ſoviel verdient, um dieſes „billige
Brot“ zu bezahlen? Wenn die Land
wirthſchaft ruinirt wird, der Jnduſtrieihre Erzeugniſſe nicht mehr abkaufen kann,
und der Jnduſtriearbeiter von ſeinem Brotherrn,
der keine Aufträge mehr erhält, aus der Arbeit
entlaſſen werden muß?

Was macht ſich der Arbeiter andererſeits aus
einem etwas theureren Brotpreis, wenn nur ſein
Verdienſt noch mehr ſteigt als der Brot

die Jntereſſenten hierdurch noch beſonders hin preis, und namentlich dadurch, daß der Land

wirth genug einnimmt, um der Jnduſtrie ihre
Erzeugniſſe abkaufen zu können, ein ganz feſter

Verdienſt bleibt
Wären niedrige Brot und Fleiſchpreiſe die

Hauptſache im wirthſchaftlichen Leben und
für den Haushalt des Einzelnen, ſo müßten
doch die Leute und insbeſondere die
Arbeiter, ſtets nach den Orten und

Gegenden hinſtrömen, wo die Lebens
mittel am ſind. Jſt das aberwirklich der F Gerade das Gegen
theil geſchieht.

Der Freiſinn erwähnt, daß aus Sachſen
nach Böhmen Schaaren von Kindern am
Sonntag über die Grenze laufen, um in Böhmen
das dort billigere Brot einzukaufen. Aber
davon ſagt er nichts, daß trotz der theueren
Lebensmittelpreiſe viele Tauſende von Ar-
beitern von Böhmen nach Sachſen ziehen, weil
ſie dort mehr als in ihrer Heimath verdienen
und gern höhere Brotpreiſe bezahlen, wenn ſie
lohnende Beſchäftigung finden. Es iſt ferner be
kannt, daß die Arbeiter in großen Maſſen aus
den billigen Oſtprovinzen nach den theueren
Weſtprovinzen ſtrömen. Und warum verlaſſen
denn die Juden, die doch gewiß als guteRechner gelten können, ſo gern ihre Heimath
in Rußland, Galizien u. ſ. w., wo die Getreide
preiſe am billigſten ſind, und ſiedeln nach dem
„theueren Deutſchland über, ja ſind hierin den Städten mit den höchſten Lebens
mittelpreiſen am zahlreichſten anzutreffen
Sie Alle fürchten ſich nicht vor der „Theuerung“und zeigen uns ſo, daß der Freiſinn den
Wählern Sand in die Augen ſtreut, wenn er
die Frage nach der Höhe der Brot und Fleiſch
preiſe für die Hauptſache ausgeben will.

Noch ärger aber iſt der Humbug, den die
Soeialdemokratie treibt, wenn ſiegegen die Lebensmittel- „Verthenerung“ eifert.

Die Socialdemokraten wollen es erzwingen,

daß kein Arbeiter täglich mehr als acht
Stunden arbeitet, dabei ſoll aber der Tagelohn erhöht werden und der Faule eben ſo
viel verdienen, als der Fleißige! Das kann doch
wohl jeder, der rechnen gelernt hat, begreifen,

daß durch dieſe rn alle Erzeugniſſe,
Lebensmittel wie Waaren, ganz bedeutend
vertheuert würden. Die ſtreikenden Geſellen
und Arbeiter rufen ja auch immer ihren Prinzi
palen zu, wenn dieſe erklären, ſie ſeien nicht imStande, die geforderten Lohnerhöhungen zu be

So erhöhen Sie doch die
reiſDieſ b Soeialdemokraten aber haben

die Dreiſtigkeit, die Wähler aufzuhetzen, indem
ſie ihnen vorreden, Brod und Fleiſch ſei jetzt
zu theuer; wenn nur erſt ſie (die Socialdemo-
kraten) in Gemeinſchaft mit den verbündeten
Freiſinnigen die Mehrheit im Reichstage hätten
ſo würden die Lebensmittel ſchon billiger
werden. Wer ſelbſt ſolche Dinge nicht als Un-
ſinn und handgreifliche Widerſprüche
erkennt, der iſt wahrlich um das ihm verliehene
Maß von Verſtand nicht zu beneiden. Wie



können die Socialdemokraten, die darauf aus
gehen, alle Erzeugniſſe zu vertheuern, Euch
vorreden wollen, ſie würden dafür ſorgen daß
die Lebensmittel billiger werden

Deutſche Wähler! Die „Nation“, eine
Wochenſchrift, an welcher alle hervorragenden
freiſinnigen Abgeordneten mitarbeiten und die
fich den Socialdemokraten zur Verfügung
ſtellt, hat vor Kurzem geſchrieben: „Jn jeder
Wahlparole ſteckt mindeſtens ein Stück
Schwindel.“ An dieſe Worte denkt, wenn
Jhr die freiſinnige Wahlparole von der „Lebens-
mittelvertheuerung““ hört! Wenn Frei-
ſinnige und Socialdemokraten die Rückkehr zur
früheren Verwohlfeilungspolitik ver-
ſprechen, ſo machen ſie entweder leere Redens-
arten oder ſo ſagen ſie damit, daß ſie Handel,
Jnduſtrie und Land wirthſchaft wie
früher der Konkurrenz des Auslandes
preisgeben wollen. Ein Drittes iſt nicht
möglich.

Deutſche Wähler, laßt Euch darum von Frei-
finnigen und Socialdemokraten nicht mit falſchen
und einſeitigen Darſtellungen irre führen, ſon-
dern folgt den Parteien, die auf den gleichmäßigen
Schutz und die gleichmäßige Förderung aller
Erwerbszweige bedacht ſind. Tretet darum ein
im Wahlkreis Merſeburg- Querfurt für
den Kartellkandidaten, den Kandidaten der ver
einigten nationalen Parteien, der Frei- und
Deutſchkonſervativen und der Nationalliberalen
Dieſer Kandidat heißt

von MHelldorf-Zingst.
Politiſche Tagesfragen.

Kaiſer Wilhelm beſchleunigt die Arbeiten
für die internationale Arbeiterſchutz
geſetzgebung nach Möglichkeit. Der Staats
rath iſt durch die Berufung einer Anzahl neuer
Mitglieder vervollſtändigt, und der Kaiſer wird
demnächſt ſelbſt die Körperſchaft eröffnen, um
ihr die Bedeutung der bevorſtehenden Verhand
lungen klar zu legen. Die Vorlagen der Staats
regierung werden bereits von dem neuen Miniſter
für Handel und Gewerbe, Frhr. von Berlepſch,
vertreten. Was die Stellung des Fürſten Bis
marck zu den bekannten kaiſerlichen Kundgebungen
betrifft, ſo ſchreibt die „Tägl. Rundſchau,“
ein ſehr regierungs freundliches Blatt, der
Kanzler ſei thatſächlich anderer Meinung, als
der Kaiſer, über die ſocialpolitiſchen Fragen. Er
beharre auch heute noch bei ſeiner Anſicht, bleibe
aber im Amte, weil er die Streitfrage nicht für
ſo wichtig anſieht, um ſeinen Abſchied zu nehmen.
Demſelben Blatt zufolge rühren die Erlaſſe des
Kaiſers von dem Monarchen ſelbſt her, Fürſt
Bismarck hat nur einige unbedeutende Aender-
ungen an dem Wortlaut vorgenommen. Mag
dem nun ſein wie ihm wolle, aus der ganzen
Sachlage ergiebt ſich ſoviel, daß der Reichs
kanzler im Amte bleibt und alſo die Pflicht hat
und dazu den Willen, die Socialpolitik
des Kaiſers zu unterſtützen. Ob er
darüber noch beſondere Gedanken hat, kommt
nicht weiter in Betracht.

Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ erklärt die
Nachricht der „Kölniſchen Volkszeitung wonach
die Bochumer Bergleute den Kaiſer bitten wollten,
daß er zur Berathung der Arbeiterfrage im
Staatsrath einen ihrer Vertreter zuziehen
möge, für unbegründet.

Zu Gunſten des Acht-Stunden-Ar-
beitstages wollten die deutſchen Social-
demokraten am 1. Mat nach dem Beſchluſſe
zahlreicher Verſammlungen bekanntlich eine
Demonſtration dadurch veranſtalten, daß ſie an
dieſem Tage überhaupt nicht arbeiteten.
Aber bereits vor Wochen wiegelte das Berliner
„Volksblatt“ ab ſocialdemokratiſche Führer thaten

desgleichen. Herr Liebknecht ſprach ſich in einer
Verſammlung in Altenburg dahin aus, daß
die ſchweizeriſchen Arbeitervereine recht handelten,
wenn ſie den 1. Mai durch eine würdige Mani
feſtation begehen, von dem „Feiertag“ aber Ab
ſtand nehmen würden. Wie nun beſtimmt ver
lautet, wird es auch in Deutſchland zur all
gemeinen Enthaltung von der Arbeit
am 1. Mai nicht kommen; die Demonſtration
ſoll ſich auf das Abhalten zahlreicher Ver-
ſammlungen beſchränken.

CC Freiſinn und Socialdemokratie.
Wie wenig ernſt es den Führern der Deutſch

freiſinnigen thatſächlich mit der Bekämpfung ver

Socialdemokraten iſt, geht neuerdings wieder
aus dem Umſtande hervor, daß von Seiten der
Fortſchrittler in Hamburg das ihnen von den
dortigen Kartellparteien angebotene Kompromiß
„höflichſt“ abgelehnt und zwar ohne Grund ab-
gelehnt iſt. Es lag in der genannten Stadt
vollſtändig in der Hand der Freiſinnigen, den
Socialdemokraten eine Niederlage zu bereiten
und ſelbſt für ihre Partei ein Mandat ſicher
zu gewinnen, trotzdem aber zogen ſie es vor
ebenſo wie in Breslau ausſichtslos mit
eigenen Kandidaten vorzugehen und dadurch den
pro forma in Wort und Schrift bekämpften
Umſturzkandidaten für die Wahlen beſſere Aus-
ſichten zu eröffnen.

Aus London läßt ſich das ſocialdemo-
kratiſche Berliner Volksblatt“ ſchreiben:

„Der Gasarbeiterſtreik iſt zu Ende. Die Arbeiter haben
ſich ergeben müſſen. Das Gewerkſchafts Centralkomitee
hat nur noch dem traurigen Ende dieſes Streiks ein leid
lich ſcheinendes Mäntelchen umhängen können. Auf den
Docks iſt eine Art Waffenſtillſtand eingetreten. Eine
größere Anzahl Werft- und Dockbeſitzer haben einen Bund
geſchloſſen, um ſich gegen die „Tyrannei“ der organiſierten
Arbeiter zu ſchützen, und namentlich deren Beſchluß die
Nichtverbandsleute in die Acht zu erklären, zu hintertreiben.
Da ſie im Augenblick fich nicht im Stande fühlen, den
Kampf erfolgreich zu führen, haben die Arbeiter vorläufig
die Achterklärung außer Kraft geſetzt.“

Auch in London ſehen alſo die Radikalen
Elemente ein, daß man hübſch die Thür auf-
machen muß, wenn man durch die Wand will.

Die am Dienſtag erfolgte Eröffnung der
Seſſion des engliſchen Parlamentes
hat von Neuem die Beſtätigung gebracht, daß
in der Auswärtigen Politik tiefe Stille herrſcht
und die Ausſichten in der That recht friedliche
ſind. Die Thronrede konſtatirt ausdrücklich das
gute Einvernehmen mit allen Ländern, auch dem
Streitfall mit Portugal iſt die Spitze abgebrochen,
ſeitdem die portugieſiſchen Truppen aus dem
NyaſſaGebiet abmarſchirt ſind. Mit großem
Unrecht behauptet die Thronrede allerdings, daß
jenes Gebiet engliſch ſei. Davon kann abſolut
keine Rede ſein: England hat auf das Nyaſſa-
Gebiet nicht mehr Rechte, als ein Spitzbube auf
einen geſtohlenen Rock, den er nahm, weil ſich
der Eigenthümer lange Zeit desſelben nicht
bediente.

Die VerſchwörunginSofia. Miniſter-
präſident Stambulow hat einige Mittheilungen
über die Verſchwörung des Majors Panitza ge
macht. Darnach war die Regierung längſt von
dem Komplott unterrichtet und kannte deſſen
Theilnehmer. Panitza hatte, durch einen früheren
ruſſiſchen Officier gewonnen, eine ähnliche Ver
ſchwörung ſchon früher geplant. Bei dem jüngſten
Unternehmen bot Panitza den Stadtkomman-
danten Kiſſow die Stelle des Oberbefehlshabers
der bulgariſchen Armee an, falls er gemeinſame
Sache mit ihm mache. Kiſſow wies das Anerbieten
zurück und zeigte die Verſchwörung der Regierung an.
Nach den beſchlagnahmten Papieren umfaßte die
Revolte nicht viele Perſonen. Wiener Zeit
ungen ſchreiben aus Sofia, daß Major Panitza
und drei an der VBerſchwörung hauptſäch-
lich betheiligte Kavallerie Officiere ihrer
militäriſchen Charge enthoben und den Civil-
gerichten übergeben worden ſind. Jn Ruſtſchuk
an der Donau wurden drei weitere, aus Bukareſt
dort eingetroffene ruſſiſche Agenten verhaftet.
Die Petersburger Regierungspreſſe beſtreitet
ganz entſchieden, daß Rußland oder deſſen Ver-
treter im Auslande mit der Verſchwörung des
Majors Panitza etwas zu thuen hätten. Die
Bulgaren hätten ſich freiwillig gegen die tyran
niſche Regierung in Sofia erhoben, deren Tage
offenbar gezählt ſeien. Die letztere Prophezeihung
iſt ſchon oft gethan, blos nie in Erfüllung ge
gangen.

Aus Rio de Janeiro wird berichtet,
daß momentan kein directer Widerſtand gegen
die republikaniſche Regierung mehr ſtattfindet.
Die ſtandrechtlichen Hinrichtungen haben ab-
ſchreckend gewirkt. Hingegen laufen die Steuern
ungemein dürftig ein. Jn entfernten Provinzen
wird geradezu die Zahlung der Abgaben ver-
weigert, weil man den Behörden mißtraut, und
in den großen Handelsſtädten können die Be
wohner wegen Geſchäftsſtockung vielfach nicht
zahlen.

Mit der letzten auſtraliſchen Poſt ſind die
erſten ausführlichen brieflichen Berichte über
die Wiedereinſetzung Malietoa's als

König von Samoa angekommen. Es geht
aus ihnen hervor, daß dieſer feierliche Akt nicht
nur unter Zuſtimmung Mataafa's, ſondern auch
unter dem Beifall und zur Genugthuung Ta
maſeſe's und ſeiner Anhänger vollzogen worden
iſt. Unter den eingeborenen Samoanern ſoll
ausgelaſſener Jubel über das Ergebniß der
Königswahl geherrſcht haben, auch Engländer
und Amerikaner ſollen in ſehr gehobener
Stimmung geweſen ſein, während im Lager der
Deutſchen, wenn auch keine laute Freude, ſo
doch eine gewiſſe Befriedigung darüber geherrſcht
habe, daß mit der Regelung der Königsfrage endlich
wieder Ausſicht auf halbwegs geordnete Zuſtände eröffnet ſei. Das Aufziehen der Peaneroſere wurde

vom amerikaniſchen Kreuzer „Adams“ im vollen
Flagenſchmucke mit 21 Salutſchüſſen begrüßt,
während die deutſche Korvette „Sophie“ weder
flaggte, noch Schüſſe abgab. Am Tage nach der
Wiedereinſetzung begaben ſich die Konſuln ge-
meinſchaftlich nach dem EmpfangshauſeMalietoa's,
wo der neue Herrſcher, umgeben von den ange
ſehenſten Häuptlingen, ſie ſitzend empfing. Der
deutſche Generalkonſul Dr. Stübel trat darauf
vor, verneigte ſich und verlas folgende Be
grüßungsanſprache: „Möge es Euerer königlichen
Hoheit gefallen! Bei dieſem unſerem erſten offi
ciellen Beſuche bei Euerer Hoheit ſeit Jhrer
Wiedereinſetzung fällt es mir zur Pflicht, Euere
Hoheit zur Reſtauration auf einen Poſten, den
Sie vordem ſo wohl verſehen haben zu beglück-
wünſchen. Jch thue dies mit der größten Auf-
richtigkeit, und ich hoffe, daß Jhre Regierung eine
lange und glückliche ſein werde und mit GottesHilfe
eine Zeit des Friedens und Gedeihens für ganz
Samoa.“ Hierauf verlas Dr. Stübel die Prokla
mation, welche die Wiedereinſetzung Malietoa's
verkündet. Jn der Anſprache des deutſchen
Vertreters iſt nun allerdings nicht zutreffend,
daß Malietoag ſein Amt früher gut verwaltet
hat. Jnfolge der amerikaniſchen Aufhetzereien
war er zu einem reinen Taugenichts geworden,
der die deutſchen Beſchwerden mißachtete und
darum abgeſetzt wurde. Später beſſerte er ſich
und ſchrieb dann an den deutſchen Kaiſer eine
deh und wehmüthige Bitte um Verzeihung, wo
rauf er wieder nach Samoa gebracht wurde.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 13. Febr. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
wohnte am Mittwoch Vormittag der Beſichtigung
der Rekruten des 1. Bataillons des GardeFüſi
lier-Regimentes bei. Später hörte der Monarch
den Vortrag des Hausminiſters von Wedell
und arbeitete mit dem Geh. Rath von Lucanus.
Am Nachmittage unternahmen beide Majeſtäten
eine Spazierfahrt. Wie der Reichsanzeiger
mittheilt, ift der Preußiſche Staatsrath
auf Freitag Nachmittag 3 Uhr nach dem
Eliſabethſaal des Berliner Schloſſes berufen
worden. Am Vormittage deſſelben Tages
wird die Nagelung der neuen Standarte des
Küraſſier-Regimentes Graf Wrangel (Oſtpreußi-
ſches) Nr. 3 ſtattfinden. Dazu iſt das Officier-
corps, Trompetercorps und eine kombinirte Es-
cadron des Regimentes in Berlin angekommen.

Fürſt Bismarck ſattete dem ruſſiſchen
Botſchafter Grafen Schuwalow in Berlin
in deſſen Wohnung einen längeren Beſuch ab.

Der ſchon ſeit vorigem Herbſt kränkelnde
bayeriſche Miniſterpräſident von Lutz iſt von
Neuem und zwar an einer ſehr ſchmerzhaften
Venenentzündung erkrankt.

Paris, 12. Febr. Der Herzog von Orleans
hat in den Tagen ſeiner Gefangenſchaft ein
vergnügtes Leben geführt. Alle ſeine Wünſche
auf Speiſe und Trank ſind auf das Bereit
willigſte erfüllt worden, an Geſellſchaft hat es
ihm auch nicht eine Stunde gefehlt, es iſt alſo
in Wahrheit eine fidele Gefangenſchaft, die er
verbüßt, bei der von politiſchem Märtyrerthum
ſehr wenig zu bemerken iſt. Am Mittwoch iſt
der Prinz nun vor dem Gericht erſchienen. Die
Verhandlung dauerte nicht lange, da der Herzog
offen geſtand, er ſei nach Frankreich gekommen,
obwohl er wußte, daß ihm die Reiſe verboten
ſei. Er habe aber als Soldat in die Armee
eintreten wollen und deshalb das Wagniß unter
nommen. Sein Auftreten war freimüthig, aber
nicht herausfordernd. Die Vertheidiger bemühten
ſich, mildernde Umſtände zu erwirken, die der
Gerichtshof auch zubilligte, indem er auf die



läſſig niedrigſte Strafe, zwei Jahre Gefängniß,W e einigen theatraliſchen Worten
verſchwand der junge Herzog aus dem Saal.
Eine größere Menſchenmenge hatte ſich ange
ſammelt, verrieth aber nur Neugier. Der Ver
urtheilte wird nach dem Gefängniß von Clairvaux
gebracht, wo ihm alle Bequemlichkeiten zugebilligt
werden. Je nach der Haltung der Monarchiſten
wird früher oder ſpäter die Begnadigung er-
folgen. Einzelne Blätter feiern den Herzog fort
geſetzt in großen Worten, aber die Theilnahme
des Publikums verringert ſich ſichtlich.

Par,is, 13. Febr. Mittwoch Nachmittag
gab es in Paris noch eine orleaniſtiſche
Demonſtration. Ein Menſchenhaufe rief:
„Vive Orleans“ und „vive le roi!“ Die
Republikaner antworteten mit Hochrufen auf die
Republik. Am Denkmal Heinrich 1V., wo die

Orleaniſten einen Kranz niederlegten, kam es zu
einer Schlägerei. Die Polizei griff ein und
verhaftete 25 Perſonen. Jetzt herrſcht völlige

Peſt, 13. Febr. Jm Befinden des Grafen
Julius Andraſſy hält die leichte
Beſſerung an und damit wächſt die Hoffnung
auf nochmalige Wiedergeneſung.

London, 12. Febr. Jm Oberhauſe des
Parlamentes erklärte der Miniſterpräſident
Lord Salisbury, es ſei unmöglich geweſen, die
Anſprüche Portugals auf das Schire und
Ryaſſa Gebiet anzuerkennen, die unter engliſchem
Schutze ſtänden oder von England koloniſirt
ſeien. Die Regierung wünſchte keine übereilte
Löſung, aber da Portugal den Major Serpa
Pinto mit bewaffneter Streitmacht geſandt, welche
die britiſche Flagge gewaltſam niedergeriſſen habe,
ſei es abſolut unmöglich geweſen, den Afrikanern
den Glauben zu laſſen, daß England unfähig
ſei, ſeinen Schützlingen Schutz zu gewähren.
Ueber die Ausſichten der internationalen Zucker
kZonvention theilte der Premier mit, daß die-
ſelben nicht gerade günſtig ſeien, da in Frank-
reich und Nordamerika eine ſtarke ſchutzzöllneriſche
Richtung hervortrete. Der in Dundee aus-
gebrochene Dockarbeiterſtreik iſt durch Er
füllung der Arbeiterforderungen beendet.

Liſſabon, 12. Febr. Hier ſowohl, wie in
anderen größeren Städten hat es republi-
kaniſche Tumultſcenen gegeben. Eine
große Menge hatte ſich am Dienſtag Abend auf
dem Dom-Pedro Platze verſammelt, wo drei
Republikaner verſuchten, die Menge zu haran-
guieren. Die Polizei forderte zum Auseinander
gehen auf, und nahm, da ſie Widerſtand fand,
vor der Oper 28 Verhaftungen vor, darunter
zwei der Redner. Die Regierung traf unver-
züglich umfaſſende Sicherheitsmaßregeln und
ließ die Hauptplätze und Straßen von Polizei
und Soldaten beſetzen. Vielfach wurde aus der
hin- und herwogenden Menge der Ruf
laut „Es lebe die Armee, nieder mit
der Munizipalgarde!“ Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen verſchiedene Zeitungen,
welche aufreizende Artikel brachten, beſchlagnahmt.
Gegenwärtig herrſcht wieder Ruhe. Der Mini-
ſterrath beſchloß ſtrenge Maßregeln gegen alle
Aufreizungen durch die Preſſe. Durch die Be-
völkerung geht immer noch eine dumpfe Gäh-
rung, doch hofft man, daß es der Regierung
gelingen werde, eine ernſte revolutionäre Be-
wegung im Keime zu erſticken. Das ſind Alles
See der maßloſen engliſchen Anſprüche an

ortugal, wodurch die Republikaner Waſſer auf
ihre Mühle erhalten haben. Die Regierung
hat eine Verſtärkung der Armee und der Flotte
beſchloſſen.

Gerichts-Verhandlungen.
Halle, 7. Febr. (Schwurgericht.) Der Handels

mann Schulle in Königerode verklagte Anfangs Januar
v. J. den Mühlenpächter Rokohl auf der Buſchmühle bei
Harkerode beim Amtsgericht Ermsleben auf Zahlung von
150 M. Kaufpreis für eine Kuh, welche jenem im Sep-
tember 1888 übergeben worden ſein ſollte. Rokohl beſtritt
im Prozeſſe den Kauf der Kuh mit der Behauptung, daß
das Thier von Schulle zwar bei ihm eingeſtellt worden
ſei, indeß nur auf 14 Tage zur Probe. Sch. habe nach
14 Tagen wiederkommen wollen, ſich Beſcheid zu holen, er
ſei aber erſt ſpäter gekommen und habe den Beſcheid er
halten, daß er die Kuh nicht behalten werde. Sch. blieb
indeß dabei ſtehen, daß R. den Kauf abgeſchloſſen habe
nd ſchob demſelben den Eid hierüber zu. R. leiſtete
dieſen Eid vor dem Amtsgericht Eisleben am 25. Febr.

dahin ab, daß es nicht wahr ſei, daß er
eine Kuh vom Kläger gekauft habe. Sch.
wurde in Folge deſſen mit ſeiner Klage
abgewieſen. Das üÜrtheil wurde aber in der Berufungs

Ruhe.

inſtanz vom Landgericht Halle aufgehoben und Rokohl ver
urtheilt, nachdem das Gericht durch die Beweisaufnahme
die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß überhaupt kein
Probekauf, ſondern ein feſter Kauf abgeſchloſſen worden ſei.
Die eingeleitete Vorunterſuchung führte zur Ueberzeugung
des Gerichts, daß R. einen Meineid geleiſtet habe. Jn der
Berufungsinſtanz hatte der bei den Kaufsunterhandlungen
zugegen geweſene Arbeiter Berndt, deſſen Vernehmung
wegen Unbekanntſchaft ſeines Aufenthalts in der Vorunter-
ſuchung nicht erfolgt war, als Zeuge eidlich bekundet daß
der Kauf feſt, nicht auf Probe abgeſchloſſen worden ſei
Sch. habe 60 Thlr. gefordert, auf 50 Thlr. ſei eine Einigung
erfolgt; er habe nicht gehört, daß Sch. dem R. die Kuh auf
14 Tage zur Probe überlaſſen und verſprochen habe, binnen
dieſer Zeit wiederzukommen, um ſich beſtimmten Beſcheid zu
holen. Der Oeconomiegehülfe Ulrich bezeugte, daß Sch.
im October 1888 an der Buſchmühle, R.'s Wohnort, ge
legentlich des Kuhtransports angehalten, um ſich den
Kaufpreis für die Kuh zu holen. R. habe ſich die Kühe
beſehen und Sch. ihn gefragt, wie es mit dem Geſchäft
ſtehe. R. habe geautwortet, daß er von den 50 Thalern
für die vorige Kuh noch etwas abziehen wolle, da dieſelbe
nicht genug freſſe. Bei einem nun feſtgeſchloſſenen Vieh
kauf wird üblicher Weiſe das ſog. Schwanzgeld gezahlt
und R ſoll ſolches gezahlt haben. Nach Ausſage zweier
Knechte ſollte R. am Abend des Kuhkaufgeſchäfts im Kreiſe
ſeiner Familie davon geſprochen haben, daß er von Sch.
eine Kuh zum Kaufe angeboten erhalten und ſelbige vor
läufig auf 14 Tage behalten, jedoch noch nicht feſt gekauft
habe Der Mühlenpächter Gottlieb Rokohl auf der Buſch
mühle bei Harkerode, 1346 geboren und wegen Beleidig-
ung vor langen Jahren mit 7 Tagen Gefängniß beſtraft,
war daher beſchuldigt, in erwähnten Prozeßſachen einen
ihm zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu
haben. Der Staatsanwalt beantragte auf Grund der
heutigen Verhandlung, das Schuldig. Die Geſchworenen
verneinten indeß die nach dem Verhandlungsergebniß nicht
unzweifelhafte Schuldfrage, in Folge der Gerichtshof nach
Antrag des Staatsanwalts auf Freiſprechung erkannte.

Halle, 8. Febr. (Schwurgericht.) Der im No-
vember 1861 in Bräunrode geborene Maurer Mund daher
hatte ſich wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichen
Erfolg zu verantworten. Jm Juli v J. war derſelbe
mit den Maurern Schreiber, Buchmann, Brumby und Eck
auf der Eckardtshütte bei Leimbach mit Maurerarbeiten
beſchäftigt. Er hatte ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit
Schreiber nicht vertragen können, zumal der als gut-
müthiger Natur geſchilderte Schreiber fortwährend durch
Nörgeleien von ihm geärgert wurde. Dieſe Nörgeleien
fanden am 25. Juli während des Frühſtückes
wiederum ſtatt und arteten nach Wiederaufnahme
der Arbeit in heftigen Streit und gegenſeitige
Schimpfereien aus, wobei Mund den Schreiber den
dümmſten Menſchen auf der ganzen Welt nannte. Letzterer
wandte ſich nunmehr von ſeiner Arbeit ab und trat auf
jenen, welcher etwas höher ſtand, los um ihn bei der
Bruß zu faſſen. M. ſchlug ſeinen Angreifer ſogleich mit
ſeinem Maurerhammer ſo heftig auf den Kopf, daß das
Blut demſelben aus dem Munde floß. Schreiber ließ fich
noch an demſelben Tage durch Dr. Freygang in Hettſtedt
ärztlich unterſuchen und ſtellte dieſer einen ſchweren Schädel
knochenbruch feſt. Einige Male, zuletzt am 1. Auguſt hat
er Schr. verbunden und hat letzterer als
dann, da er über Schmerzen am Arm klagte
und Fieber ſich einſtellte, im Knappſchaftskrankenhauſe zu
Hetiſtedt Aufnahme gefunden, wo er am 9. September
verſtarb. Nach dem Gutachten der mediziniſchen Sachver
ſtändigen hatte fich in Folge der Kopfverletzung Eiterfieber
eingeſtellt, wodurch der Tod herbeigeführt worden iſt. Dem
Antrage des Staatsanwalts entſprechend, lautete das Ver
dikt der Geſchworenen auf Schuldig unter Annahme
mildernder Umſtände. Beſtrafung mit 1 Jahr Gefängniß
beantragte der Staatsanwalt, auf 6 Monate erkannte der
Gerichtshof. Die Verhandlung wider den Maurer
Starke von hier wegen gewaltſamer Vornahme unzüchtiger
Handlungen an einer Frauensperſon entzog ſich der Oeffent
lichkeit und endete mit Freiſprechung. Dem Vei nehmen
nach hatte auch der Vater der Verletzten eines Dienſt-
mädcheus vom Lande bereits früher den Wunſch aus
geſprochen die ſtrafrechtliche Verfolgung des übrigens be-
reits wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, Miß-
handlung Sachbeſchädigung und Hausfriedensbruchs be-
ſtraften Angeklagten auf ſich beruhen zu laſſen.

Naumburg, 10. Febr. (Schwurgericht.) Jn
heutiger erſter Verhandlung der diesjähr. Sitzungsperiode
wurde verhandelt: 1. gegen den Handarbeiter Dietrich
aus Querfurt wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und den
ebendaſelbſt wohnenden Handarbeiter Koch wegen Beihilfe
zu dieſem Verbrechen. Der 20jährige angeklagte Dietrich
iſt wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung vorbe-
ſtraft, auch befindet er ſich wegen ſchweren Diebſtahls in
4 Fällen in Vorunterſuchung (darunter auch wegen des ſ.
Z. berichteten Einbruchs in der Kloſtermühle bei Querfurt.)
Koch iſt 23 Jahr alt, verheirathet und bisher unbeſtraft.
Am Abend des 14. Sept. 1889 gingen beide Angekl. von
Vitzenburg nach ihrem Wohnort Querfurt und zwar um
zeitiger nachhauſe zu kommen, quer über die Felder, dabei
kamen ſie an einem Mohnſtrohdiemen vorbei. Als Koch
den Diemen ſah, äußerte er zu D.: „Wollen wir nicht
den Diemen in Brand ſtecken Da D. keine Streichhölzer
hatte, ſo händigte ihm Koch drei Stück ein, worauf D.
ein Stück Papier in Brand ſteckte und an den Diemen
warf. Dadurch vraunte der Diemen zwei Fuhren Mohn
ſtroh, nieder und es ſoll ein Schaden von 30 Mark ent-
ſtanden ſein. Jn der Vorunterſuchung geſtanden beide An
gekl. ſofort ihre That ein. Koch blieb heute bei dieſem
Geſtändniß uur Dietrich ſuchte aufänglich der Sache eine
andere Wendung zu geben indem er angab er habe nur
ein kleines äufchen Stroh, welches vor dem
Diemen gelegen in Brand geſteckt, um fich daran zu
wärmen. Es ſei nicht ſeine Abſicht geweſen, den
ganzen Diemen niederzubrennen, der Wind habe indeſſen
das Feuer zum Diemen geweht. Auch ſei ſeiner Meinung
nach das Stroh werthlos geweſen. Der Vertheidiger beider
Angeklagten plädirte auf mildernde Umſtände. Der Spruch
der Geſchworenen lantete auf ſchuldig nach der Anklage

und zwar wurden D. mildernde Umſtände abgeſprochen,
K. zugebilligt. Der Vertreter der Anklage beantragte für
D. 2 Jahre Zuchthaus, für K. 1 Jahr Gefängniß Der
Gerichtshof ſetzte die Strafe auf 1 Jahr 3 Monate Zucht
haus reſp. 6 Monate Gefängniß feſt. 2. Gegen den
37 jährigen verheiratheten Bergmann Saalbach aus Born
ſtedt, der wegen verſuchter Nothzucht unter Annahme mil
dernder Umſtände 1 Jahr Gefängniß erhält.

An z eig en.
Holz- Verkauf.

Jm Rittergutsforſte zu AltScherbitz be
Schkeuditz ſollen

Montag, den 17. d. Mts.,
früh 10 Uhr

44 rm eichene, eſchene, erlene Scheite,
10 dergl. Knüppel,

112 dergl. Abraum,
7 Eichen mit circa 2,70 fw,
85 Eſchen 10009 Eſchen 7,0036 Nüftern 5,06
8 Rüſtern 7,257 Obſtbäume 00
30 Erlen 9,003 Pappeln 1,00öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

verkauft werden.
Sammelplatz Elfterbrücke Altſ cherbitz.

Bezahlung

en

Held Vericaufin Meuſchanu.
Sonnabend, den 15. Februar von Nachm.

3 Uhr an, werde ich im Heſſelbarth'ſchen Gaſt-
hofe zu Meuſchau

ca. 11* Morg. Feld am Wege nach
Collenöey (NRähe der Stachelbrücke)

im Ganzen oder in Barzellen meiſtbietend verkaufen.
Bedingungen in meinem Büreau, oder im Termin
Merſeburg, den 13. Februar 1890.

MMried. ManHaus- Verkauf.
W Passend für Beamte. Er

Ein vor 12 Jahren erbautes herrſchaftliches
Haus mit Garten (in letzterem ca. 60 Stück beſte
Sorten 12 jähr. Weinſtöcke) ſoll billigſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort verkauft werden

Adreſſen unter K. I. 4 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegemm.

J S4 Gärten-Bauplätze
mit Spargel- und allerlei Obstan-
lagen im früher Koch ſchen Grundſtück ſofort
verkäuflich oder zu verpachten.

Näheres Clobigkauer Straße 5

Bank- u. Privatgelder
zu billigſtem Zinsfuße per ſofort oder ſpäter hat
auszulecihen Meſeci. F. HKunth.

Auctions-Gegenstäncdle bitte ich in meinem Comptoir

l. Mötterstfrasse o. 4anzumelden Fried. M. Kunth.
Sonntag, den 16. Februar
ſteht wieder eine große Auswahl

S. Däniſche Arbeitspferde
und ſehr ſchöne Holfteiner Wagenpferde
bei mir zum Verkauf. Auch habe ca. 10 Stück
(von größeren Gütern eingetauſchte) billigere
Arbeitspferde abzugeben.

A. Schegjer, Weißenfels.
Starker brauner Wallach

ſelbſtgez., 41/, Jahr alt, zu verkaufen.
Kl.-Corbetha. Max Gerner.

Geſucht per 1. April ein kräftiges Küchen
mädchen. Lohn Mk. 140. Burgſtraße 2.

Einzelverkauf von allen ff. VSreizet
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.



Bekanntmachung.
In unſerm Handelsregiſter ſind heute folgende Eintragungen erfolgt

2, im Firmenregiſter Nr. 193 (Firma Fr. Wendrich) Sp. 6:
Die Firma iſt durch Erbgang auf die Wittwe Pauline Wendrich geb. Hoffmann in Schkeu
ditz übergegangen.

b. im Jirmenregiſter Nr. 604:
Die Firma g Wendrich mit dem Sitze zu Schkenditz und als Jnhaber die Wittwe
Pauline Wendrich geb. Hoffmann daſelbſt.

e, im Frocureuregiſter Rr.. 68:
daß Letztere ihrem Sohne Hugo Wendrich für die vorbezeichnete Firma Proeura ertheilt hat.

Merſeburg, den 5. Februar 1890.

Königliches Amtsgericht Abtheilung III.
Bekanntmachung.

Die Haus und Scheunenbefſitzer der hiefigen Stadt werden hierdurch aufgef ordert, die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro II. Semeſter 1889 nach Neun Zihntel vom Beitrags-

verhältniß binnen S Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.
Ferner find innerhalb dieſer Friſt die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge pro I. Semeſter

d. Js. ebenfalls nach Neun Zehntel vom Beitragsverhältniß an dieſelbe zu zahlen.
Rach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen Beitreibung der qu.

Beiträge begonnen werden.
Merſeburg, den 11. Februar 1890.

Stadtſtener-Kaſſe.
e Moler Verkauf.Jn der Dölauer MHeide ſollen an die Meiſtbietenden verkauft werden

J. Freitag, den 21. Februar 10 Uhr
im Jagen 67 am Kalkthurm

30 Eichen mit 25 ſm, 4 Birken mit 1 fm, 800 Kiefern mit 650 fm,
II. Montag, den A. Februar

2. 10 Uhr am Waldkater
900 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

400 IV. V. Klaſſe,50 Kiefern mit 8 fm.
13 Uhr im Waldkater Brennhölzer aus Jagen 67, 76, 53

50 rm eichene, 160 rm kieferne Kloben und Knüppel,

400 rm 500 rm Reiſer.
Schkenditz, den 12. Februar 1890.

Königliche Oberförſterei.
Bekanntmachung.

Zur Verdingung der im hieſigen GarniſonLazareth für die Zeit vom 1. April 1890 bis 31. März
1891 erforderlichen Jleiſch-, Pack- und Waterialwaaren iſt im Geſchäftszimmer des Lazareths auf

Montag, den 17. Februar Vormittags 11 Uhr
ein Submiſſtonstermin anberaumt worden, wozu Reflectanten hiermit eingeladen werden.
ch Die hrungsdedingungen liegen täglich bis zum Beginn des Termins zur Einſicht und Voll

ziehung aus.
Sleichzeitig werden im Termin Gebote auf Frotreſte ſowie Küchenabgänge entgegengenommen.Merſeburg, den 13. Februar 1890. e tuiserens

Königliches Garniſon Lazareth.
Wahl Verſammlung in Beuchlitz

im Saale des FPranke'schen Gasthofes,

am Sonntag, den 16. Februar, Nachmitt. 3 Uhr,
wozu unſere Vertrauensmänner und alle Geſinnungsgenoſſen mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß der von den unterzeichneten Parteien für die Wahl auf-
geſtellte Candidat

Merr von Melldorf-TZingset
ſprechen wird.

e Vorstfändeder nationalliberalen, der deutſchen Neichs- und der
konſervativen Partei.

Wen es angeht.
Jeder Hausfrau wird als beſter Kaffee-Zuſatz der Anker-Cichorien von Dommerich Co. in

MagdeburgBuckau empfohlen. Schon eine kleine Zugabe davon genügt, um den Kaffee vollſchmecken
der und weicher zu machen. Jeder andere Zuſatz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe
Benennung. Wer Werth auf reine Waare legt unter richtig er Benennung, verbrauche aus
ſchließlich AnkerCichorien. AnkerCichorien iſt in Packeten oder Büchſen zu kaufen bei faſt allen
beſſeren Waarenhandlungen.

Ein blühendesFutter 5 Kartoffe ln Leipziger Kohlengeschäft, P
habe noch abzugeben. beſchäftigt anhaltend vier ſtarke Pferde, ausgebreitete

Kundſchaft, iſt für 6000 Mark zu verkaufen.
Ed. las G. Rarih, Möckern b. Leipzig.

—m— Rekaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplah 5)

Sonchong- und Melange- Thee
von Riquet Co. in Leipzig,

Chocoladen und Cacao
P von Jordan Timäns in Dresden, R
Getreide-Kümmel, Arac und

Burgunder Punsch-Essenz
von J. A. Gilka in Berlin,

ft. Arrac, Rum und Cognac
empfiehlt

Otto Peckolt
in Merſeburg.

Jünger und Gebhardts preisge-
krönte Glyeerinſeife

der Riegel à 6 Stücken 45 Pfg.,
desgl. Abfall 25 Pfg.,
desgl. in Stücken à 10, 15, 20, 25,
und 30 Pfg.,

preisgekrönte Vaſelinſeife à Stück
50 Pfg.,

preisgekrönte Lanolinſeife à Stück
50 u. 70 Pfg., find bei rauher Witter
ung die beſten Schutzmittel, um das Auf
ſpringen der Haut zu verhüten,

Königs-Näuchereſſenz à Fl. 50 und
70 Pfg.,

Ambralawendel- Eſſenz ä Fl. 1 Mk.
wovon wenige Tropfen auf die heiße
Ofenplatte gegoſſen, genügen, um ein
Zimmer angenehm zu parfümieren.

Os Gr b t,Drogen- und Farbenhandlung,
Rurgetrasse 16.

Tivoli
Freitag, den 14. Februar 1889,

in den feſtlich decorierten Räumen

Er sechstesAbonnementsconcert
gegeben vom Frompetercorps des Thüring

Huſaren Regiments Ar. 12 unter Leitung
ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

Programm: Carnevalistiseh.
Electriſche Belenchtung.

Lange.

Geſang-Verein.
Freitag 7 und 777, Uhr im „Täivoli.“

Feldschlösschen.
Sonnabend Scohlachtefest, früh 9 Uhr

Wellfleiſch, Abends friſche u. Bralwurſt.

Tanzunterricht.
Freitag 8 Uhr Tanzſtunde in der Reichs

krone“. W. Moffmannm.
Todesanzeige und Dank.

Am 6. Februar rief der Herr nach längerer
Krankheit unſeren heißgeliebten Sohn und Neffen
Gustav in die Ewigkeit ab. Er iſt nun ge
borgen vor allem Erdenleid, aber unſere Herzen
bluten, wir ſtehen tiefbetrübt an ſeinem Grabe.
Er war unſeres alternden Lebens Hoffnung und
Freude. Herzlichen Dank ſagen wir allen Denen,
die uns in dieſer Leidenszeit ihre Theilnahme be
zeugten. Dank vor Allem Herrn Sanitätsrath
Dr. Triebel Dank Herrn Paſtor Dr. Schmidt,
Herrn Cantor Bratky, ſowie den Jünglingen und
Jungfrauen Leuna's die ſeinen Sarg begleiteten
und ſchmückten. Dank lieben Freunden u. Nach
barn die uns nahe ſtanden, der Herr ſegne ſie
für ihre Liebe.

Leung, Kötzſchen, Keuſchberg, Trebnitz, den
12. Februar 1890.

Liberte Hoffmann (tieftrauernde Muttecr),
Carl Hoffmann (Onkel) u. Geſchwiſter.

1 Beilage.



S Meer
Provinz und Umgegend.

Aus dem Querfurter Kreiſe. Namens
der Deutſchfreiſinnigen wird Herr Rechtsanwalt
Wölfel am künftigen Sonntag in Steigra und
e ſprechen. Der Herr Miniſter der

ndwirthſchaft hat angeordnet, daß zur Belehr
ung der weinbautreibenden Bevölkerung über die
Reblaus wiederum bezügliche Unterrichtskurſe in
Freyburg abgehalten werden. Mit Leitung der
ſelben iſt Herr Garteninſpektor Ritter aus
Engers beauftragt worden.

Meineweh, 8. Febr. Hierſelbſt fand am
5. d. M. die Hochzeit der Freiin Eleonore
v. Bodenhauſen mit Herrn Major v. Katte
ſtatt. Der Gemeinde war dies eine angenehme
Veranlaſſung, ihrer Verehrung für die Familie
des Herrn Rittergutsbeſitzers Freiherrn v. Boden
hauſen Ausdruck zu geben und ſie veranſtaltete
daher am Vorabend (Dienſtag) einen Fackelzug
nach dem Gutshof. Freiherr v. Bodenhauſen
anerkannte in herzlichen Dankesworten die Auf-
merkſamkeit aller Betheiligten. Jm Reichelſchen
Gaſthof fand ſodann eine feſtliche Bewirthung
ſtatt. Daran nahmen nebſt den Familienange-
hörigen des Gaſtgebers noch theil die aus Anlaß
der Familienfeſtlichkeit erſchienenen Herren Staats
miniſter v. Bötticher, Generalleutnant v. Tſchirſchty
und Graf Schwerin. Zur kirchlichen Feier am
Mittwoch prangte der Altar in einer neuen
koſtbaren, von der Gutsherrſchaft geſchenkten
Bekleidung aus Sammet mit Gold und Silber-
ſtickerei. Auf dem Wege zur Kirche bildete der
Kriegerverein Spalier.

F Halle, 12. Febr. Der bei dem Eiſen-
bahnunglück auf Station Uberröblingen am 30.
v. M. anſcheinend bedenklich verletzte Hülfsbremſer
Puls aus Nordhauſen iſt ſoweit wieder hergeſtellt,
daß er die hieſige Klinik, wohin man ihn gebracht,
bereits geſtern wieder hat verlaſſen können.
Die Jnfluenza verurſacht neuerdings auch auf
einem Gebiete Beſchwerden, auf dem ſie bisher
noch nicht bekannt war. Boshafte Menſchen
erzählen mit großem Ernſt, daß es endlich einem
hieſigen Profeſſor gelungen ſei, nach langer und
ſorgfältiger Beobachtung dieſer modernen Plage
mit Sicherheit feſtzuſtellen, wie die Jnfluenza
anfängt. Fragt der harmloſe Zuhörer nach dem
Ergebniß dieſer Forſchung, ſo iſt die Antwort:

Mit einem J Au!Naumburg, 12. Febr. Bei der Heim-
kehr mit einer Wirthſchaftsfuhre kam heute Vor
mittag der Oekonom Fröhlich von hier ums
Leben, indem er an der Bahnhofsſtraße unter
die Räder des Wagens gerieth, die ihn ſofort
tödteten.

F Ditfurt. Daß es auch heute noch ehr
liche Spitzvuben giebt, zeigt folgender Fall.
Vor einigen Tagen wurden, nach dem „Quedl.
Krsbl.“, einem hieſigen Einwohner ca. 200 M.
entwendet. Der Verdacht lenkte ſich auf einen
Ortseingeſeſſenen, einen Tiſchler. Derſelbe wurde
behufs Ausführung einer Arbeit zu dem Be
ſtohlenen gerufen und erſchien auch nach wieder-
holter Aufforderung. Er wurde von dem Be
ſtohlenen ſofort beſchuldigt, den Diebſtahl
ausgeführt zu haben. Dies erſchütterte
den Mann ſo, daß er nicht nur die That
einräumte, ſondern in fürſorglicher Weiſe
das entwendete Geld, daß er zu ſich geſteckt,
ſofort wieder herausgab. Derſelbe bezeichnete
auch genau den Weg, den er in das Haus ge-
nommen durchs Kellerloch mit einem unfrei-
willigen längeren Aufenthalte in demſelben,
wobei er in koloſſalen Schweiß gerathen, in das
ar hier geſtört, nahm er ſeine Zuflucht
inter den Schornſtein und von hier aus den

ſelben Weg zurück. Aus dem ganzen Hergange
der Sache iſt wohl anzunehmen, daß dies des
Mannes erſter Diebſtahl und vorausſichtlich auch
ſein letzter geweſen iſt.

t Rudolſtadt, 9. Febr. Dem Ausſchuſſe
für Errichtung eines Kaiſer Wilhelm Denkmals
auf dem Kyffhäuſer iſt auf ſein Anſuchen die
Nachricht zugegangen daß Fürſt Günther von
SchwarzburgRudolſtadt, der jetzige Landesherr
des Kyffhäuſers, mit Genehmigung des Kaiſers
an Stelle des verſtorbenen Fürſten Georg das
Protektorat über das Denkmal Unternehmen
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übernommen hat. Bei ſeiner kürzlichen An
weſenheit in der Reichshauptſtadt hatte Seine
Durchlaucht in Vertretung des Ausſchuſſes den
Vorſitzenden deſſelben, Few Oberſt z. D. von
Elpons, und den Schriftführer, Dr. Weſtphal,
empfangen und ſich in eingehendſter Weiſe nach
dem Stande der Sache erkundigt.

f Ronneburg, 7. Febr. Als die Tochter
der Frau S. in Grobsdorf am 3. d. M. nach
Mitternacht vom Ball nach r kam, liefen
die Schweine frei auf dem Hofe umher und alle
Thüren ſtanden offen. Sie war zu früh nach
Hauſe gekommen und hatte Spitzbuben ver
ſcheucht. Die letzteren verſuchten darauf ihr
Heil beim Gutsbeſitzer F. S. im ſelben Orte,
ſtahlen dort eine ſilberne Uhrkette im Werthe von
neun Mark nebſt ein Paar Filzſchuhen und
nahmen, als ſie dann Grobsdorf verließen, noch
drei Haſen mit, welche der Gaſtwirth W. im
erſten Stock ſeines Hauſes am Fenſter hängen
gehabt hatte. Wahrſcheinlich hat ſich die Diebes
bande hierauf nach dem nahebelegenen Dorfe
Geſſen begeben, um dort ihre Arbeit fortzuſetzen.
Denn etwa eine Stunde ſpäter wurde beim
Gutsbeſitzer R. daſelbſt durch eine Hinterthür
eingebrochen. Die Kumpane ſcheinen auch hier
geſtört worden zu ſein, denn ſie nahmen nur
zwei Aexte mit. Sie verſuchten es demnächſt
beim Nachbar, Gutsbeſitzer J., in derſelben Weiſe,
öffneten, nachdem ſie ins Haus eingedrungen,
mittels Zange und Hammer mehrere Kaſten und
eine Kommode und ſtöberten nach Geld und
Geldeswerth umher. Das Glück war ihnen auch
hier nicht günſtig, denn 80 Stück Cigarren und
eine Kinder-Sparkaſſe mit einigen 50 Pfennigen
ſoll die ganze Beute geweſen ſein. Bei einem
weiteren Verſuche am Gehöfte der Frau Guts-
beſitzer S. wurden ſie durch die Hunde verſcheucht.

Locales.
Merſeburg, den 13. Februar 1890.

8 Für alle Wähler in Stadt und
Land! Jeder Deutſche, welcher das 25. Lebens
jahr zurückgelegt hat, iſt wahlberechtigt.
Das Wahlrecht iſt aber ein ſtaatsbürgerliches
Ehrenrecht, und eben darum ſind ſolche Perſonen,
welche ſich nicht im Beſitze dieſer Ehrenrechte
befinden, ferner ſolche, welche unter Vormund-
ſchaft oder Kuratel ſtehen, über deren Vermögen
der Konkurs gerichtlich eröffnet iſt, oder welche
Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Ge
meindemitteln beziehen, von der Wahlberechtigung
ausgeſchloſſen. Für Perſonen des Soldaten
ſtandes ruht die Wahlberechtigung ſo lange,
als ſie ſich bei der Fahne befinden; ſie ſind
aber wählbar. Jm Reichstage befindet ſich
jedoch nur eine Perſon des Soldatenſtandes,
der Generalfeldmarſchall Graf von Moltke,

s Wahlausſicht. Aus Merſeburg läßt
ſich das L. Tgbl. melden: „Am Sonntag fand
hier eine Wählerverſammlung der Kartellparteien
des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt und auch
eine Beſprechung von Vertrauensmännern der
Deutſchfreiſinnigen ſtatt. Letztere haben diesmal
ſelbſt wenig Hoffnung, den bisherigen Vertreter
des Wahlkreiſes, Gutsbeſitzer PanſeKleineichſtädt,
durchzubringen, zumal die Socialdemokraten ihren
eigenen Kandidaten (Mittag-Giebichenſtein) auf-
geſtellt und ſich hier als entſchiedene Feinde der
Deutſchfreiſtnnigen erklärt haben. Man hält
eine Stichwahl für ſehr wahrſcheinlich, aus
welcher diesmal der Kandidat der Kartellparteien,
der Landtags Abgeordnete von Helldorff-
Zing ſt (freikonſervativ), als Vertreter des Wahl
kreiſes im Reichstage hervorgehen werde.“

S Der Telegraph am Tageder Reichs
tagswahl. Das Reichspoſtamt hat angeordnet,
daß ſämmtliche Telegraphenanſtalten am Tage
der Reichstagswahl bis 10 Uhr Abends Dienſt
halten, eventuell bis zur völligen Abwicklung der
Wahldepeſchen. Es wird demgemäß ſchon am
Ende des Wahltages ein vorläufiges Ergebniß
aus den wichtigeren Wahlorten in weiteren
Diſtrikten geſammelt ſein. Auch am Tage
der definitiven Ermittlung des Wahlergebniſſes
ſollen die Poſtanſtalten am Sitze der Wahl
commiſſariate bis zur Abwicklung der Wahltele
gramme im Dienſt verbleiben.
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S Trompeterconcert. Freitag Abend
wird im feſtlich dekorirten Saale des Tivoli
und zwar bei electriſcher Beleuchtung ein
Abonnementsconcert unſeres Trompetercorps
ſtattfinden. Der zweite Theil des Programms
wird einen carnevaliſtiſchen Character tragen.
Die decorative Ausſtattung rührt von dem
Maskenfeſt des BürgerGeſangvereins her, zu
welchem die Firma Gebr. Steckner den Saal
mit zwei Bogenlampen erleuchtete.

8 Hinter uns liegt das „ſchlimme“
Vierteljahr: Der unfreundliche November,
der ſchlimme December, der arge Januar; ſie
haben es alle drei diesmal gnädig genug gemacht,
und kaum wird große Klage über ſie von den
kleinen Leuten erhoben werden, die ſonſt in dieſen
Monaten oft ihre liebe Noth haben. Mit Februar
und März, den beiden letzten Monaten des
kalendermäßigen Winters, iſt es nicht mehr ſo
ängſtlich; die Tage nehmen raſch zu, und auch
Schnee und Eis können ſich nicht allzulange
mehr behaupten. Aber nach den warmen Mo
naten November, December und Januar war
diesmal bei den Wetterpropheten die feſte Ueber
zeugung aufgetaucht, wir würden überhaupt
keinen rechten Winter mehr bekommen, und viele
gelehrte Darlegungen wurden zum Beweiſe hier
für vorgebracht. Jndeſſen es kam, wie es ſtets
in ſolchen Fällen kommt; genau das Gegentheil
von Dem trat ein, was behauptet worden war,
der Winter lebt noch, blankes Eis bedeckt die
Gewäſſer und nach langer Pauſe kann die frohe
Kunſt des Schlittſchuhlaufes wieder ungehindert
ausgeübt werden. Die Kälte hat keine trüben
Mienen, ſondern heitere Geſichter getroffen, denn
vor ihr werden nun auch raſch die letzten Reſte
der böſen Jnfluenza entfliehen, die Manchem mehr
zugeſetzt hat, als ihm gerade lieb war. Der ſcharfe
Hauch des Froſtes verſcheucht die Krankenluft
und es braucht ſich Niemand mehr ängſtlich um
zuſchauen, ob nicht die Modekrankheit ihn bereits
beim Wickel hat. Die Schulbänke, die während
des „modernen Schnupfens“ ſo manche Lücke
aufwieſen, füllen ſich wieder, und zum großen
Oſtertermine können ſomit noch ernſte Störungen
vermieden werden. Die Wochen ziehen gar raſch
ins Land, Oſtern wird eher herankommen, als
Mancher es denkt, und da gilt es, die Naſe ins
Buch zu ſtecken. Aber ein Zuviel kann es auch
beim regſten Fleiße geben, und die Eltern werden
deshalb gut thun, darauf zu achten, daß Er
holung und Arbeit zu einander im richtigen
Verhältniß ſtehen. Es iſt nicht angebracht, durch
Drohungen die Kinder zu übermäßigen An
ſtrengungen zu veranlaſſen, um eine Verſetzung
herbeizuführen. Dazu wird kein Lehrer rathen,
denn jedes Zuviel übt früher oder ſpäter ſeine
Rückwirkung aus. Was etwa verſäumt iſt, kann
nicht im Nu wieder eingeholt werden, dazu ge
hört regelmäßige ruhige Arbeit. Allein richtig
iſt es, vor Oſtern den geſunden Ehrgeiz der
Kinder zu wecken, aber rückſichtsloſe Strenge iſt
verfehlt. Das „Hinter dem Ofen ſitzen“ und
Studieren allein thut es nicht; im geſunden
Körper nur wohnt ein geſunder Geiſt, und nur
ein kräftiger Junge kann im Leben das wünſchens
Der Ziel erreichen, ein tüchtiger Mann zu
werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(JmPfeilerſaale)des Berliner Schloſſes

iſt ſeit dem Geburtstage des Kaiſers ein von der
Firma Kaufmann Sohn in Dresden erbautes
Jnſtrument, ein ſogenanntes Symphonion, auf
geſtellt worden. Daſſelbe, ein Geburtstagsge-
ſchenk der Kaiſerin an ihren Gemahl, beſteht aus
Harmonium und Klavier. Es gehört zu jenen
ſelbſt ſpielenden Jnſtrumenten, bei welchen die
Modulationsfähigkeit des Tones zur höchſten
Ausbildung gelangt iſt, ſo daß der Eindruck
eines mechaniſchen Spieles faſt hinwegfällt. Jus
beſondere iſt daſſelbe geeignet für klaſſiſche Muſtk.
Der Kaiſer, bekanntlich ein großer Muſikfreund,
bezeugte über das Geſchenk beſondere Freude und
ließ verſchiedene Stücke aus „Lohengrin“ und
von Schubert vortragen.

(Der Denunzianten-Briefkaſten.)
Im Hauſe Molkenmarkt Nr. 1 in Berlin iſt der
DenunziantenBriefkaſten, welcher ſo viele Jahr
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zehnte hindurch Tauſende und Abertauſende von
Anzeigen für den Staatsanwalt und die Polizei
aufgenommen hat, ſeit dem Umzuge des Polizei
präſidiums nach dem Alexanderplatz durch ein
weißes Blatt verſchloſſen. Jener Kaſten hatte
für Berlin dieſelbe Bedeutung, wie die hand-
breiten Löcher im Dogenpalaſt zu Venedig, wo
der Rath der Zehn die Anzeigen geheimnißvoll
entgegennahm. Der Briefkaſten am Molken-
markt wurde jeden Tag ſechsmal geleert und
meiſtens war er voll von Zuſchriften aller Art,
welche dann vom Zentralbureau aus ihren in
ftanzenmäßigen Weg gingen. Jm neuen Polizei-
palaſt iſt bereits für Erſatz geſorgt.

Ueber einen bellagenswerthen
Unfall) auf dem deutſchen Panzergeſchwader
wird türkiſchen Blättern aus Smyrna Folgendes
berichtet. Während der letzten Tage, an denen
das deutſche Panzergeſchwader („Kaiſer,“ Friedrich
der Große,“ „Preußen“ und „Deutſchland“)
vor Smyrna manövrierte, ereignete ſich auf einem
dieſer Panzerſchiffe ein ſchwerer Unfall. Als
das Panzerſchiff einige Salutſchüſſe abgab, zer-
platzte ein Kanonenrohr, wobei ein deutſcher
Matroſe getödtet und zwei andere ſchwer verletzt
wurden.

»(Ein Correſponden zzimmer) im Eiſen-
bahnzuge haben ſeit Beginn dieſes Jahres mehrere
nordamerikaniſche Eiſenbahnlinien eingeführt. Jn
demſelben befindet ſich ein Stenograph, welcher
nach dem Diktat der Reiſenden Briefe und
andere Schriftſtücke aufſetzt und dann vermittels
einer Schreibmaſchine niederſchreibt. Briefe
können darauf ſofort dem mitfahrenden Poſt-
wagen übergeben werden.

Ein ganz außerordentlich raſcher
Schnellzug) ſoll zum 1. Juni zwiſchen Berlin
und Köln eingerichtet werden. Dieſer Zug wählt
die direkteſte Route über Elberfeld, Soeſt, Braun
ſchweig, Magdeburg und ermöglicht die Rück
legung der Reiſe von Köln bis Berlin in S
Stunden.

(Die Stufenleiter der Berichter-
ſtattung) über politiſche Verſammlungen, Con
certe u. ſ. w. A. Die wohlwollende, 1. „Leider
war der Beſuch ein ſehr geringer ein halbes
Dutzend Perſonen anweſend. 2. „Ein kleines
aber gewähltes Publikum u. ſ. w.“ S zwei
Dutzend. 3. „Der Beſuch litt unter der Ungunſt
der Zeiten“ (Weihnachten, Faſtnacht, Jnfluenza)

23 Dutzend Leute anweſend. 4. „Die
Betheiligung war erheblich geringer als wir ge
wünſcht hätten“ S 50 Perſonen. 5. „Der
Saal war recht gut beſetzt“ S viertelsvoll. 6.
„Reichlicher Beifall ertönte von Seiten des zahl
reich erſchienenen Publikums“ der Saal
war halbvoll. 7. „Die Räume waren
bis zum letzten Winkel beſetzt“ S der Saal
enthieli die normal mäßige Anzahl. 8. „Der
Saal war bis zum Erdrücken voll (oder Er
ſticken) voll S zwei bis drei Stühle über das
normale Maß mußten aufgeſtellt werden.
9. Zahlreiche Perſonen fanden keinen Platz
mehr S eine Perſon hatte keinen Stuhl mehr
gefunden. 10. „Eine Kopf an Kopf dicht ge
drängte Menge u. ſ. w.“ S der Saal war ſo
voll, daß ein Dutzend Leute ſtehen mußte.
B Die mißgünſtige, 1. „Wider alles Erwarten
hatten ſich zahlreiche Zuhörer eingefunden“
der Saal war gedrängt voll. 2. „Wir haben
nicht gezählt, aber in die Hunderte ging gewiß
die Zahl der Anweſenden“ mindeſtens 1000
Perſonen. 3, „Es zeigten ſich weſentliche Lücken“

einige Stühle waren unbeſetzt. 4. Der Saal
faßt ungeheuer Viele; er war nur mäßig beſetzt“
S nahezu voll. 5. „Es mögen vielleicht etwas
über hundert Perfonen anweſend geweſen ſein“

mindeſtens ein halbes Tauſend. 6. „Nur
ſpärlich fanden ſich etliche Neugierige ein“
der Saal war recht ordentlich beſetzt. 7. „Ein
gähnend leerer Raum grinſte den Redner an
die letzten drei Reihen waren unbeſetzt. 8. „Et
liche ärmliche Gaslichter genügten für die weni-
gen Perſonen welche u. ſ. w.“ S der Saal war
halb voll. 9. „Man ſah eigentlich außer dem
Redner und ſeinen Trabauten Niemand“ S der
Saal war viertelsvoll. 10. „Geradezu lächerlich
gering war die Zahl u. ſ. w.“ ein halbes
hundert Leute war anweſend.

Heee und Marine.

Oſtſee eingetroffen. Das Krenzergeſchwader ſoll um eine
Korvette verſtärkt werden. Das diesjährige Uebungsge-
ſchwader wird wiederum aus vier unſerer größten Panzer
ſchiffe, einer geſchützten Kreuzerkorvette und einem Aviſo
formiert werden und verbleibt zwölf Monate im Dienſte.
Das Manövergeſchwader wird in dieſem Jahre aus vier
Panzerſchiffen der Sachſenklaſſe und einem Aviſo formiert
und tritt Anfang Mai auf die Dauer von fünf Monaten
zuſammen. Als Refſervediviſioren werden in Kiel und
Wilhelmshaven je ein Panzerſchiff und ein TorpedoDivi
ſionsboot und in Wilhelmshaven außerdem ein Panzer
fahrzeug in Dienſt geſtellt. Aus dem Aviſo „Blitz“, zwei
Torpedodiviſionsbooten und 12 Torpedobooten wird im
April eine TorpedobootsFlottille auf die Dauer von ſechs
Monaten gebildet. Als Wachtſchiffe werden in Kiel und
Wilhelmshaven für den Sommer zwei Aviſo's in Dienſt

Verſicherungsweſen.
Aus Leipzig erfahren wir, daß am 7. d. M. das

Reichsgericht in der vielbeſprochenen von der Leipziger
Lebensverſicherungs Geſellſchaft veranlaßten Feſtſtellungs
klagſache des Dr. Panſa gegen die Gothaer Leben s-
verſicherungsbank (wegen der von dieſer Anſtalt
eingeführten prämienfreien Mitübernahme der Kriegsgefahr
Wehrpflichtiger) die klägeriſche Reviſion koſten-
pflichtig verworfen und alſo mit dem oberlandes-
gerichtlichen Urtheile anerkannt hat, daß die erwähnte
Maßnahme der Bank mit Grund nicht angefocht en
werden könne. Die auf klägeriſcher Seite Betheiligten
hatten ſich aller durch die Prozeßordnung dargebotenen Mittel
bedient, um die Entſcheidung ſo lange als möglich hinzuziehen,
was deutlich genug für den Anlaß und die Abſicht der
Klagerhebung ſpricht. Nun dieſe Abſicht fehlgeſchlagen,
werden ſie nach anderen Mitteln ſuchen, das Anſehen und
die Wirkſamkeit der älteſten und angeſehenſten deutſchen
Lebensverſicherungs Anſtalt zu ſchädigen. Wir hoffen aber,
daß dieſe letztere ruhig und unverdroſſen auf ihrer ehren
vollen Bahn fortſchreiten wird zum Segen aller Derer,
welche ihr mit Recht wichtige wirthſchaftliche Jntereſſen
gern anvertraut haben und ferner anvertrauen werden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweigiſche Kreis Kommunal

Verband Anleihe von 1884. Die nächſte Ziehung
findet am 1 März ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca
4 P Et. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
CarlNeuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, e aernug für eine Prämie von 6 Pfg. pro
110 ark.

r=m=——-

Markt Verichte.
Halle, 13, Febr. Preiſe m. Einſchluß d. Maklergebühr

r. 1000 Kiio ueito, Weizen ruhig 180 bis 194Mark, feinſter märkiſcher bis 200 Mark Roggen
ruhig 178-- 183 M., Gerſte matt, Brau 193--212
Be., Futter- 138 bis 166 Mark, Hafer feſt 170 bis 175
Mark, Mais 134 bis 147 Mark, Raps Mark. Räbſen

WMark, Erbſen Victoria ruhig 174 180 M. Kümmel
excl Sack o. Ang. Stärke feß, einſchl. Faß von 100 Kilo
Retis Halliſche prima Weizen Stärke 40,0 bie 41,05 M.
ubfallende Sorten billiger.

Preiſe per 1v0 Ko. netto Linſen 20--38 M., Behnen
17--18 Mark. Kleeſaaten o, Angeb. M. Futter e Artikel
feſt uttermehl 13--15 M., Roggenkleie 10,75 11,25
Bi Weizeuſchaalen 9,50 9,75 M., Weizengrieskleie
9,60 9,76 M. Malzkeime dellt 11,00 12,60 M., dunk.
9,00 10,50 M, Oelknchen 14,5* 15,50 M. Malz 33,50

36,650 M. Rüböl 69,00 M. Petrvrenm 25,00 M.
Solaröl 0,825/30* knapp, 17,00 Spiritns 10000
Liter Prozent, ſtill, Kartoeffelſpirituns mit 50 M. Ber
brauchsabgabe 53,60 M. mit 70 M. Berbranuchsabgabe
34,10 M. Rübenſpiritus M.

e

An zeigen.
Mobiliar-

Nachlaß- Auction.
Mittwoch, den 19. d. Mts8., von

Vormitt. 9 Uhr an verſteigere ich im

Oasimo
vor dem Sixtithore,

div. Nachlaß-Gegenſtände, wie:
Sophas, Kleiderſchränke, Kemmoden,
l Flasſchrank, div. Tiſche, Stühle,
8Spiegel, Ahren, hölz. u. eiſerne BPett-
ſtellen, 1 gr. Teppich, 3 Packkröge,
gr. Waſchwanne, 1 Waſchmaſchine,
i Zalopswagen, l vierſitz. Ruktſche,
ſowie außerdem l Parthie Kleider-
ſtoſſe, Mäntel, Wollwaaren, Rorb-
waaren, Schul äntze(l, u. dergl. mehr
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 12. Februar 1890.

Carti Rind ſteisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

Ein jung. Mann mit den nöth. Schulkenntniſſen
verſehen, kann zu Oſtern in die Lehre treten bei

Herm. Rabe Rachfl.

Der 2. Jamilienabend
des kirchlichen Vereins der z findet
Sonntag, den 16. d. Mts., Abends
71 Uhr in der „Kaiſerhalle“ ſtatt. Herr
Diac. Block wird den Hauptvortrag halten. Die
Mitglieder erhalten außer ihrer Namenskarte noch
je 2 Einlaßkarten. Alleinſtehende Frauen wmserer
Gemeinde können bei den Vorſtandsmit
gliedern Karten in Empfang nehmen. Kindern
kann nach der am letzten Familienabend ſtattge
habten Ueberfällung des Saales der Eintritt
nicht geſtattet werden.

Der Vorstand.
Delins. Degenkolbe. Förtſch. Noth. Sack.

Schwengler. Schön. Schröder. Wirth.

z CEisbahn
auf dem Gotthardtsteich

iſt eröffnet. Der Zutritt iſt nur am Reſtaurant

Wilhelm Teichmüller,
Barbier und Friſierſalon,

Gotthardtsstrasse 16.
Hierdurch dem geehrten Publikum zur Mit-

theilung, daß ich durch Aufſtellung eines ſog.

Bürſtenregals mit über 100
Stück Bürſten

in der Lage bin, jedem geſchätzten Beſucher
meines Salons mit einer friſchen Bürſte auf-
zuwarten, da nach jedesmaligem Gebrauch
einer ſolchen, dieſelbe, um Uebertragungen von
Kopf und Haarkrankheiten zu verhindern, der
gründlichſten Reinigung u. Desinfection
unterzogen wird.

Giermanische
Fisch Gross Handlung.

Prima Lebendfriſch:

Zander, Flußhecht, Scholle,
Dorſch, Schellfiſch, Cablian,
Weißfſiſche, grüne Heringe.

ff. geräuchert:
Kieler und Elb-Sprotten,
Kieler HpeJlundern,
Schellſſche,
Elb- Aale,
Kieler Vücklinge à Stück 5 Pfg.,
harte Pomm. Bücklinge 3 St. 10 Pfg.,

Messina- und Valencia-Apfelsinen,
Prima mild gesalxenen UVral-Caviar.

V. Mrämer.
Allee-Bäume.

100 Stück 4-5 Meter hohe Raſtanien,

25 4 Eſchen und300 Weißdorn-Sträucher zu leben
den Zäunen haben villig abzugeben

Paul Markscheffel Co.,
Merseburg Rre

Pensèéon.
Eine gute Penſion für einen kleinen Schüler

hat nachzuweiſen die Kreisblatt- Expedition.

Stadtrheater Houe.
Freitag, 14. Februar. Zum 26. Male: Die

Puppenfee. Hierauf: Die Fledermaus. Operette
in 3 Acten.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 14. Februar. Anfang
7 Uhr. Zum 1. Male: Gwendoline. Oper

in 2 Acten nach dem Franzöſiſchen. Muſik von
E. Chabrier. Hierauf Meißner Porzellan
Altes Theater. Freitag, 14. Februar. Anfang
7 Uhr. Ultimo.

Rreitestraese 7.
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